
 „GEMEINSAM LERNEN – EIGENE LERNWEGE 

BESCHREITEN“ AN DER IGS BÜSSINGWEG:

Dieses Konzept wurde für den Aufbau der IGS Büssingweg beschlossen von der 

Planungsgruppe am 10.4.2010

GRUNDLEGENDE LEGITIMATION

• „Eine Schule für alle“ bedeutet nicht „Gleicher Unterricht und gleiches Tempo für alle“.

• Dreigliedrigkeit wird nicht ersetzt durch Einheitsschule sondern durch „Schule für jedeN 

SchülerIn“

• Anspruch der IGS Büssingweg: „Hohe Unterrichtsqualität – Wir wollen zu den besten Schulen

gehören!“

• Soziale Fähigkeiten (Teamkompetenzen, kommunikative Kompetenzen...) als Vorbedingung 

für eine erfolgreiches und erfülltes Leben

•Binnendifferenzierung - Anspruch auf Binnendifferenzierung folgt auch aus dem IGS-Erlass

ZIELE:

• Frühzeitig auf Binnendifferenzierung (statt äußerer Fachleistungsdifferenzierung) in späteren 

Jahrgängen hinarbeiten

• Gleichzeitig kommunikative und soziale Kompetenzen entwickeln.

• Eltern aus bildungsnahen Schichten eine attraktive (pädagogisch interessante) Alternative zu 

anderen Schulen aufzeigen (Fordern, Profilierung, eingehen auf die Interessen und Tempi der 

einzelnen SuS)

• schwache SuS gezielt fördern (siehe z.B. Förderprogramm der IGS-VS)

• SuS mit anderer Muttersprache an die deutsche Sprache heranführen und so unterrichtsfähig 

machen

• hohe Unterrichtsqualität

• Synergien aus Teamarbeit gewinnen

WIE SOLL DAS GEHEN?

• In Unterrichtsstunden, die (zunehmend) aus dem Stundendeputat der einzelnen Fächern 

entnommen werden, lernen die SuS auf jeweils eigenen Lernwegen an

• von der Schule vorgegebenen

• aber von ihnen für diese Stunde frei gewählten

Aufgabenstellungen (Übungsaufgaben, Langezeitaufgaben etc.), ungefähr wie bei 

Wochenplanarbeit.



• Dieser Bereich selbstständigen Lernens, in dem - zunächst fach- und 

unterrichtseinheitsbezogen – Aufgaben selbstständig bearbeitet werden, wird im Verlauf der 

Schulzeit immer weiter ausgeweitet.

• Starke SuS erhalten von Beginn an zusätzliche, völlig selbst zu bearbeitende UEs.

• Zu fördernde SuS arbeiten an ihren speziellen Förderprogrammen.

METHODEN DER BINNENDIFFERENZIERUNG (NACH BÖNSCH)

• „mittlere Arrangements“

• Wochenplanarbeit (*)

• Freiarbeit

• Wahldifferenzierung

• Stationenlernen

• Werkstattunterricht

• Selbstbildungszentren

• „fortgeschrittene Arrangements“

• Kompetenzraster (*)

• FachlehrerInnenkette

• Computer-Programme

VORGABE DER LERNWEGE, ABER WIE?

• Zu Beginn durch den/die LehrerIn (→ einzelne Aufgaben (evtl. Wahlaufgaben) , dann 

Wochenpläne, zunehmender Grad der selbstständigen Auswahl)

•Grundlage für stärker selbstständiges Arbeiten sind Kompetenzraster, wie sie gegenwärtig 

durch die KCs und Bildungsstandards sowieso schon vorgegeben sind.

• Diese müssen nach einem gestuften Verfahren (siehe Max-Brauer-Schule) konkretisiert und 

für die SchülerInnen handhabbar gemacht werden

• Es gibt zunächst zusätzliche UEs, die nicht alle machen

• Förder-UEs je nach Diagnose des Förderbedarfes

• Spracherwerb-UEs

• UEs für leistungsstarke SuS (z.B.:

• Gesellschaft: Rom,Griechenland oder Ägypten ist vorgeschrieben, ein weiterer Bereich 

wird zusätzlich gemacht

• Mathematik: Stellenwertsysteme (andere Stellenwertsysteme), Wir bauen eine Stadt 

(etc...

• NW:



• die letztgenannte entstammen perspektivisch der Differenz zwischen den KC des Gymn. 

und denen der IGS).

ANSPRÜCHE AN UES, DIE DIESEN ANSPRÜCHEN GENÜGEN

PROBLEME

• Arbeitsaufwand (Aufgaben mit unterschiedlichen Schwierigkeitsgraden, Lösungen, am 

besten mit gestaffelten Hinweisen etc.) → müssen in den Teams erstellt werden

• Arbeitsatmosphäre (muss ruhig sein , es muss gearbeitet werden ) → geht bei der 

Einführung vor inhaltlichen Fortschritten

• Kontrolle → Selbstkontrolle, „Chefsysteme“, später evtl. auch ältere SuS

• In Fremdsprachen hat das Konzept Grenzen, weil Kommunikation durchgeführt werden muss 

→ evtl. werden die Fremdsprachen aus dem Konzept heraus genommen, oder es werden nur 

Grammatikübungen etc. in das Konzept verlagert.

• Schwache SchülerInnen müssen hier zu Beginn sehr eng angeleitet werden

HILFE UND ARBEITSERLEICHTERUNG FÜR DIE LEHRKRÄFTE

• Teamarbeit

• Mehrfachbesetzungen, d-h., der gleiche Unterricht wird in mehreren Lerngruppen 

durchgeführt, muss aber nur einmal vorbereitet werden

• alles, was kommerziell oder sonstwie erhältlich ist, wird angekauft (z.B Diagnose- und darauf 

aufbauend spezifische Fördermaterialien)

• wenn gute Materialien erstellt/erworben wurden, hat der die LehrerIn im Unterricht mehr Zeit 

und Muße um zu beobachten, zu disziplinieren, zu fördern...

• Fort- und Weiterbilddungen

• perspektivisch Jahrgangsübergriff wie an der IGS Winterhude / Glockseeschule etc (ältere 

erklären den jüngeren, „es gibt eigentlich immer jemand, der die entsprechenden Aufgaben 

schon bearbeitet hat.“)

NOTWENDIGE RANDBEDINGUNGEN

• Disziplinierte Arbeitsatmosphäre, Ruhe, Lernwilligkeit der SuS

• Doppelstunden sind sehr förderlich - muss zunächst nicht durchgehend sein)

• Infrastruktur (Differenzierungsorte, Regale mit Materialien, gemeinsamer Computerzugang für

alle Lehrkräfte, die an Materialien arbeiten, ….)

DISZIPLIN/ORDNUNG/RITUALE

• Zu Beginn muss der Schwerpunkt auf der Einführung der Methode liegen, d.h.

• ruhige Arbeitsatmosphäre

• Arbeitswille, Motivation



• grundlegende Techniken (Umgang mit Wochenplan, Kompetenzraster etc, Selbstkontrolle, 

Arbeiten im Chef-System ….)

• Gute Schüler machen mehr und auch schneller und das muss ihnen von Anfang an klar 

gemacht werden

• Belohnungssysteme (7 „gute Stunden → eine Spielstunde, individuelle Belohnungen bei 

individuellen Zielerreichungen (freie Themenwahl, Erlaubnis zum Lernen ohne Aufsicht....), 

Belohnungen für alle, wenn bestimmte Lernziele von allen erreicht wurden, Punkt, Sternchen....)

• Konkrete Regelsysteme, wenig Regeln, aber die werden auch durchgesetzt

• negative Sanktionen

• Parallel und auch direkt verbunden → soziales Lernen

• Wenn die Stunden selbstständigen Lernens parallel liegen, können die SuS zwischen den 

Klassen wechseln (ruhige Gruppen und besonders zu beaufsichtigende Gruppen)

LEISTUNGSFESTSTELLUNG

• optimal wären natürlich individualisierte Tests („wenn man fertig ist“),

• Chefsysteme

• Fördern/Fordern/Erwerb der Bildungssprache

• nach den Eingangsdiagnosen beschäftigen sich die förderungsbedürftigen SuS mit den 

entsprechend auf sie zugeschnittenen Fördermaterial. SuS mit geringem Förderbedarf werden 

sofort an zusätzliche UEs herangeführt, die sie in dieser Zeit erledigen (zusätzlich bedeutet in 5 

Stoff, der nicht unmittelbar abschlussrelevant ist, aber trotzdem einen hohen Bildungsgehalt hat)

• vollständig durchgeführte Binnendifferenzierung führt möglicherweise zu Vereinzelung und 

Einzelkämpfertum

• Gemeinsames Lernen, Kooperatives Lernen, Teamentwicklung der Klasse

• deswegen wird Lernen in kleinen Teams gefördert

• weiterhin muss es auch UEs geben, die vollständig in der Klasse durchgeführt werden, 

beispielsweise nach Methoden des Kooperativen Lernens.

VORBILDER

• Max-Brauer-Schule

• IGS Winterhude

• tlw. Laborschule Bielefeld

• Beatenberg

• verschiedene IGSen, insbesondere in Hessen

KONKRETE EINFÜHRUNG

• wichtig ist, dass das Ziel von Anfang an auch den SuS klar ist



• es muss von Anfang an mit einer kleinen Anzahl von Stunden losgehen (Naturwissenschaften, 

Gesellschaftswissenschaften, Mathematik)

• gestufte, individualisierte Einführung bei den SuS

•insbesondere die Stärkeren müssen vom ersten Tag an beschäftigt werden

• Chefsysteme
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